
trägern 1,20 Mk., in den Ausgaveſteloſthezug 1,0 Mk., mtt

von 63 --7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierterährlich bei den Aus
1 vttk., beim

Beſzell eld 1,92 Mk.
ie einzelne Nummer wird mit 1 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

7 bis Abends 7, an Sonntagen von bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends e
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Juſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private inMerſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und
Complicirter Satz w
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils40 fo Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

rößere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
entſprechend höher berechnet.

Tageblatt und San
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieles anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir auf das bevorſtehende

neue Quartal zum Abonnement ergebenſt ein.
Haltung und Richtung des „Kreisblatts“
ſind bekannt das Blatt bringt alle wiſſens-
werthen Tagesereigniſſe aus Stadt und Land.
Das Kreisblatt tritt ein für eine nationale
Wirthſchaftspolitik, die Jntereſſen der Land-
wirthſchaft und die vaterländiſche Produttion.
Bezugspreis wie bisher.

Die Expedition des „Kreisblatts“.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der 88 39 und 56 der

Landgemeinde- Ordnung vom 3. Juli 1891
iſt die Gemeindegliederliſte A und in Ge-
meinden mit Gemeindevertretung die
Wählerliſte O alljährlich im Januar zu be
richtigen. Die Herren Gemeinde-Vorſteher
erſuche ich, die Berichtigung der Liſte demge-
mäß vorzunehmen und dieſelbe ſodann in
der Zeit vom 15. bis 30. Janu r k. J.
in einem vorher zur öffentlichen Kenntniß zu
bringenden Raum auszulegen. Mit den
während dieſer Zeit etwa eingehenden Ein-
ſprüchen iſt nach den Beſtimmungen unter A 2
bezw. B 1 der Anweiſung Il zur Ausführung
der Landgemeinde Ordnung zu verfahren.

Falls in Gemeinden mit Gemeindever-
ſammlung nach erfolgter Berückſichtigung der
Gemeindegliederliſte die Zahl der Stimmbe-
rechtigten 40 erreicht, iſt mir wegen Zuſen-
dung der Formulare zur Bildung einer Ge
meinde Vertretung Anzeige zu machen.

Merſeburg, den 16. Dezember 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Unter Bezugnahme auf die in den 88 25

und 26 der deutſchen Wehrordnung vom 22.
Juli 1901 enthaltenen Beſtimmungen fordern
wir alle diejenigen Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1882 geboren ſind
und gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domicil
haben oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten, Ge-
ſellen, Lehrlinge, Handlungsdiener oder in
anderer vorübergehender Weiſe aufhalten, ſowie
diejenigen, welche vor dem Jahre 1882 ge
boren ſind, bis jetzt aber noch keine defini-
tive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom
Militärdienſt in Friedenszeiten befreit, hier-
durch auf, ſich zur Aufnahme in die Stamm-
rolle in der Zeit vom bis mit 18.
Januar 1902 im Militärbureau zu
melden. Für die zur Zeit abweſenden
Militärpflichtigen ſind die Eltern, Vormünder,
Lehr, Brod und Fabrikherren derſelben ver
pflichtet, die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Ge
burtszeugniſſe bezw. die Zeugniſſe über et
waige frühere Geſtellungen bei der Meldung
vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerk-
ſam, daß auch diejenigen Militärpflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnaßme
in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohn
ſitz nicht verändert haben, zur Wiederholung
der Anmeldung verpflichtet ſind und daß
Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach
S 25 der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe
bis zu 30 M. ev. verhältnißmäßiger Haft be
legt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr, Brod und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 19. Dezember 1901.
[3495Der Magiſtrat.
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Mittwoch, den 25. Dezember 1901. 141. Jahrgang.

9990990000090000
Das Lied

der heil'gen Nacht.
Und ob kein Sternlein glühte
Wir ſehn ein helles Licht,
Uns ſtrahlt wie Himmesblüthe
Ein Kindesangeſicht.

9

„Es iſt ein' Roſ' entſprungen
Aus einer Wurzel zart“
Was uns die Alten ſungen
Wird holde Gegenwart.

Und alle Erdenfreude
Wird himmliſch uns verklärt,
Und allem Herzeleide
Mit lindem Troſt gewehrt.

Weißt Du verhärmte Wangen
Trag' ab die Liebesſchuld!
Wie viel haſt Du empfangen
An Segen, Heil und Huld!

Und fühlſt Du ſelbſt dich einſam,
Lieblos und ungeliebt
O nimm, was uns gemeinſam
Des Vaters Liebe giebt!

Es klingt aus Engelmunde
Das Lied der heil'gen Nacht
O glaub' der ſel'gen Kunde:
Gott hat auch Dein gedacht!

Paul Delius.

09000000000090000
Weihnachten.

Mit der Geburt Chriſti trat die Erfüllung
der Zeiten ein. Unter ihrem Segen ſtand
fortan die Menſchenwelt, und unter ihrem
Segen ſtehen auch wir. Das Licht ſcheint
mit immer hellerm Strahle in das Dunkel
dieſer Welt, und unſer Weihnachtsfeſt ſoll
zeigen, daß dieſes Licht auch bei uns ſcheint,
daß es in unſere Herzen hineinſtrahlt, daß
wir die Herzen offen halten, um mit immer
größerer Bereitſchaft die Einſtrahlung des
Lichtes zu empfangen, das von dem Kindlein
in der Krippe zu Bethlehem ausgeht, um die
ganze Welt zu erleuchten. Darin haben wir
Troſt mitten in der dunkeln Welt.

Jn das Dunkel der Welt hinein ward das
Licht geboren in Geſtalt eines kleinen Kind-
leins. Der in göttlicher Geſtalt war, hat das
Elend der Armen nicht verſchmäht; unſer
menſchlich Fleiſch und Blut hat der Gottes-
ſohn angenommen und ward an Geberden
wie ein Menſch erfunden. Wie ein holdſeliges
Kind lag er im Schoße ſeiner Mutter, er,
deſſen Herrlichkeit aller Himmel Himmel nicht
faſſen, und das Licht, da Niemand zukommen
tann, hat er durch ſein Geburt uns gebracht.
Und wie das Kind wuchs und Mann ward,
wie er Segen und Heil ſpendend auf Erden
wandelte und litt und ſtarb und auferſtand,
ſo wuchs mit ihm die Macht des Heiles und
das Licht der Erkenntniß, erſt in einzelnen
Gemüthern, die ſich ihm treu ergaben, und
dann von Mengen zu immer größern Mengen
und von Völkern zu Völkern, und ſo wächſt
es weiter, bis es der Sonne gleicht, die himm-
liſches Leben ſpendet vom Aufgang bis zum
Niedergang, aber einer Sonne, die niemals
untergeht und die, die weiland Finſterniß
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waren, zu einem Lichte in dem Herrn ver-
wandelt.

So groß auch die Hinderniſſe ſind, die ſich
ſeinem Siege entgegenſtellen, mächtig ſchreitet
ſeine Herrſchaft fort und verbreitet ſich durch
die Geſchlechter der Menſchen. Wie dereinſt
im Römerreiche die Einheit der Sprache und
Kultur, der äußere Friede und die wirth-
fchaftliche Blüthe, fo bereitet in unſeren
Tagen die machtvoll zunehmende Bezwingung
von Raum und Zeit, die ſtete Ausdehnung
des Weltverkehrs dem Herrn und ſeinem
Reiche den Weg zu den entfernteſten Stämmen
und Nationen. Sieht es auf Erden immer
noch dunkel aus, die Sonne iſt doch da, die
das Dunkel durchbricht, und Licht, Leben,
Friede gewinnt einen Sieg um den andern.
Darum laſſen wir die Weihnachtslichter freudig
brennen in Troſt und Hoffnung. Das Heil
iſt da; wir freuen uns ſein. Laßt uns es
ergreifen und ihm den Weg in unſerm Herzen
und in der ganzen Welt bereiten!

Weihnachten iſt ein Feſt der Freude, weil
es ein Feſt des Troſtes iſt. Alle Freude hier
auf Erden iſt gemiſcht mit Bitterkeit und
Trauer auch die Freude an der himmliſchen
Gabe hat ihren Hintergrund an dem Schmerz
der Buße. Das Licht iſt aufgegangen über
uns; aber bei uns und in uns iſt es dunkel.
Wir müſſen erſt das Dunkel durchbrechen, um
ans Licht zu gelangen. Und auch der Schmerz
der Erde drückt uns. Nicht alle, die noch vor
einem Jahre mit uns ſich an dem Lichte des
Weihnachtsglanzes erfreut haben, hat uns
Gottes Rathſchluß vergönnt, noch bei uns zu
haben, da wir wieder das hohe Feſt begehen.
Aber wir wiſſen, wenn ihnen das irdiſche
Licht nicht mehr ſtrahlt, wir dürfen ſie in
freudiger Hoffnung droben im ewigen Lichte
ſuchen. Und ſo wollen wir froh und dank-
bar den reichen Troſt des Weihnachtsfeſtes in
unſer Herz aufnehmen, Liebe geben und Liebe
empfangen und vor allem emporblicken zu
dem Vater alles Lichtes, bei welchem keine
Veränderung noch Wechſel des Lichts und
der Finſterniß iſt, und von dem uns in ſeinem
lieben Sohne alle gute und vollkommne
Gabe kommt.

Der Krieg in Südafrika.
London, 22. Dez. Das „Reuter'ſche

Bureau“ meldet aus Harriſmith unter
dem 20. Dezember: General Dartnell mit
leichter Reichskavallerie und Yeomanry ver-
wickelte am 18. d. M. bei Langberg De Wet,
der 800 Mann, ein Haubitzen- und ein
anderes Geſchütz hatte, in ein Gefecht. Nach
vierſtündigem Kampfe wurden die Buren zu-
rückgeworfen; von Bethlehem aus hatte
General Campbell in den Kampf mit einge-
griffen.

London, 23. Dez. Das Kriegsamt
veröffentlicht wieder offizielle Berichte Kit-
cheners mit der Schilderung von über
hundert kaltblütigen Hinmordungen Einge-
borener durch die Buren. Nahe Ruſtenburg ſollen
die Buren einen eingeborenen Fahrer eines abge-
fangenen engliſchen Convois in Segeltuch ein
genäht, mit Petroleum übergoſſen und
lebendig verbrannt harren. Als Zeugen hat
Kitchener indeſſen nur Eingeborene, was
die Wahrſcheinlichkeit der berichteten Greuel-
thaten ſtark reduzirt. Aus den jetzt auffällig
ſich häufenden offiziellen Mittheilungen ähn-
licher Art ſchließen Londoner Kreiſe, die die
Gepflogenheiten der Kriegspolitiker kennen,
daß dadurch das Publikum auf eine Re-
gierungserklärung vorbereitet werden ſolle

durch welche die Buren einfach außerhalb des
Völkerrechts für vogelfrei erklärt werden.
Brodricks offiziös todtgeſchwiegene letzt,
Rede zu Glasgow ſchien Derartiges bereits
anzudeuten.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute Vor-
mittag den Vortrag des Geh. Raths Dr. von
Lucanus.

Für die Hinterbliebenen der bei Pader-
born Verunglückten hat der Kaiſer aus ſeiner
Privatſchatulle 10,000 Mark geſpendet.

Leipzig, 21. Dez. Eine Eingabe des.
Leipziger Gewerkſchaftskartells um Maß-
nahmen zur Linderung der Arbeits
loſigkeit gab Bürgermeiſter Dr. Dittrich
in der letzten Sitzung des Stadtverordneten
kollegiums Anlaß zu konſtatieren, daß die
Stadtgemeinde, wenn ſie auch gern alles
Mögliche zur Milderung des Rothſtandes
thue, unter keinen Umſtänden verpflichtet ſei,
Arbeitern irgend welche Arbeit zu verſchaffen.
Eine ſolche Hilfe müßte ſich doch naturgemäß
auf alle Einwohner ausdehnen, die ſich in
Noth befinden, gleichviel ob dieſe durch
Arbeitsloſigkeit oder ſchlechten Geſchäftsgang
hervorgerufen wurde. Das ſei aber nicht
durchführbar. So vermöchten z. B. viele
kleine Händler und Gewerbetreibende ſich
gegenwärtig nur mit Noth durchzuſchlagen.
Die Arbeiter hätten nicht allein das Recht,
ſich über ſchlechten Verdienſt zu beklagen.
Schließlich empfahl die Stadtverordneten
Verſammlung, dem Rathe anheimzugeben,
zu erwägen, ob nicht in Fällen größerer
Noth Arbeitsloſen eine Unterſtützung gewährt
werden könne, ohne daß dieſe als Armen-
unterſtützung betrachtet werde, und lehnte
den weiteren Antrag, das Miniſterium um
Ausweiſung ausländiſcher Arbeiter zu er-
ſuchen, ab, da Gegenmaßregeln anderer
Staaten vorauszuſehen ſeien, bei denen
Deutſchland wohl nur der einbüßzende Theil
ſein werde.

Meerane, 23. Dez. Die Vereinigten
mechaniſchen Webereien machen in der heutigen
Nummer der „Meeraner Zeitung“ Folgendes
bekannt: Jn Folge der Verhandlungen, welche
auf Veranlaſſung des Herrn Stadtrath Dr.
Clauß im Beiſein des Herrn Gewerbe-Jn-
ſpektors Naukiſch am Sonnabend Abend im
Stadthaus III mit den vereinigten mecha-
niſchen Webereien und Arbeiterdeputationen
aus ſämmtlichen Fabriken ſtattgefunden
haben, ſind ſeitens der Arbeiter die in allen
Webereien beſtehenden Arbeitsordnungen an-
erkannt worden. Die Arbeit iſt deshalb
heute in ſämmtlichen Fabriken wieder aufge-
nommen, und bleibt es den mechaniſchen
Webereien vorbehalten, die Arbeitszeit inner-
halb der Arbeitsordnung nach Bedarf zu
kürzen, eventuell bis 7 Uhr auszudehnen. Die
Webereien haben ſich jedoch entſchloſſen,
die ſeither eingeführte Arbeitszeit bis auf
Widerruf beizubehalten, nur ſoll bei der
Firma Focke und Baum bis 15. Januar
bis 7 Uhr Abends gearbeitet werden. „Wir
haben uns zu dieſem Entgegenkommen nur
entſchloſſen im Jntereſſe der Meeraner Bürger-
ſchaft, insbeſondere der Handel- und Gewerbe-
treibenden, welche durch einen länger an-
dauernden Ausſtand ſchwer in Mitleidenſchaft
gezogen wurden wären.“

Köln, 23. Dez. Erzbiſchof Simar
empfing geſtern, wie die „Kölniſche Volks-
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zeitung“ meldet, die Profeſſoren der katholiſchen
Facultät in Bonn, um ihnen mitzutheilen,
daß auf ſeinen Antrag der Papſt der ge-
nannten Fakultät das Recht der Doktor-
promotion ertheilt habe.

Cokales.
Merſeburg, 24. Dezember.

Se. Majeſtät der Kaiſer reiſt am
zweiten Weihnachtsfeiertage nach Gotha
und kehrt Nachmittags von dort nach Berlin
zurück, es iſt alſo ſehr wahrſcheinlich, daß der
Kaiſer die hieſige Bahnſtation zweimal paſſirt.
Jn Gotha wird der 200. Grburtstag des
Herzogs Ernſt des Frommen gefriert.

Präparanden Kurſus. Alle die-
jenigen, welche ihre Söhne dem Lehrerberuf
zuführen wollen, wird die Nachricht inter-
eſſiren, daß zwiſchen dem Königlichen
ProvinzialSchul-Kollegium in Magdeburg
und dem hieſigen Magiſtrat zur Zeit Ver-
handlungen wegen Errichtung eines Präpa-
randenkurſus in der Stadt Merſeburg
ſchweben, der bereits am 1. April 1902
eröffnet werden ſoll. Wie wir hören, werden
ſchon jetzt Anmeldungen dazu entgegen
genommen. Nähere Auskunft kann jedenfalls
der Magiſtrat ertheflen.

Kunſtausſtellung im hieſigen Schloß
garten-Salon. Neben den zahlreichen vor-
trefflichen Gemälden des Thüringiſchen Aus-
ſtellungsvereins bildender Künſtler zu Weimar
iſt eine Fülle von Kunſtwerken und künſt-
leriſchen Reproduktionen neu ausgeſtellt. Von
dieſen ſind in erſter Linie die neuen bild-
neriſchen Werke des hieſigen Bildhauers
Juckoff hervorzuheben. Zu der erſt vor wenigen
Tagen ausgeſtellten Büſte des verſtorbenen
Reichstagsab geordneten von Dieſt-Daber und
dem Kinderrelief des neuen Volksſchulgebäudes
in Halle a. S. iſt noch eine weibliche Bronce-
Jdealbüſte von hervorragender Schönheit, eine
Bronce-Porträtbüſte, ſowie eine weitere Portrait
büſte in Thon (das Gußmodell) von Perſonen des
hieſigen Regierungskreiſes und endlich der
ParthenonFries in verkleinerter Nachbildung,
bei der wir die minutiöſe Genauigkeit der
einzelnen Figürchen bewundern, ausgeſtellt.
Ferner ſind vom Verlag von Teuber K Voigt-
länder die ſämmtlichen bis jetzt erſchienenen
farbigen Künſtler-Steinzeichnungen ausge-
ſtellt, auf die der Herr Stadtbauinſpektor
Rehorſt in ſeinem im hieſigen Kunſt-Verein
gehaltenen Vortrag hinwies. Auch die
übrigen bei jenem Vortrag benutzten Repro-
duktionen ſind für kurze Zeit in die hieſige
Ausſtellung mit aufgenommen. Wir können
hiernach den Beſuch der Ausſtellung, die am
2. und 3. Feſttag von 11 bis 2 Uhr geöffnet
iſt, warm empfehlen.

Stipendien und Freiplätze für
Kaufleute. Das Dozentenkollegium von
Dr. jur. Ludwig Huberti's „Modernem
praktiſchen Handelsinſtitut“ zu Leipzig hat
beſchloſſen, vom Jahre 1902 ab eine Anzahl
von halben Freiſtellen (mit ermäßigtem
Honorar) einzurichten, für junge Kaufleute
und Angehörige verwandter Berufe, die nicht
begütert, aber ſonſt befähigt, fleißig und
tadellos in ihrem Betragen ſind, und denen
ihre pekuniären Verhältniſſe und ihre Vor-

bildung uſw. nicht geſtatten, 2 Jahre an
einer Handelshochſchule 2c. zu ſtudieren, die
aber doch in kürzeſter Zeit durch ein ernſt-
haftes fachwiſſenſchaftliches, ſofort in der
Praxis verwerthbares Studium ihre Konkur-
renzfähigkeit auf dem kaufmänniſchen Arbeits-
und Stellenmarkte verbeſſern möchten. Die
Studienzeit umfaßt ein, zwei, drei bezw. vier
Quartale und ſchließt nach beſtandener
Prüfung mit entſprechendem Diplom ab.
Bewerbungen ſind ſofort an den Leiter dieſer
kaumänniſchen Reform Bildungsanſtalt, Dr.
jur. Ludwig Huberti, Leipzig, Johannisplatz 3/5,
zu ſenden. Junge Kaufleute, die in Folge der
allgemeinen wirthſchaftlichen Depreſſion augen-
blicklich frei oder ohne Ausſicht auf beſſere
Stellung ſind, ſeien hierauf beſonders hin-
gewieſen.

Für Freimarkenſammler. Die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika geben ſeit
1. Dezember Freimarken mit dem Bildniſſe
des früheren Präſidenten Mac Kinley aus.
Rußland will im Jahre 1902 zur Zweihundert-
jahrfeier der Stadt St. Pet ersburggubiläums-
marken anfertigen laſſen. Bulgarien hat in
Rußland Freimarken in zweifarbigem Drucke
herſtellen laſſen, die an Stelle des Löwen-
ſymbols das Bild des Fürſten Ferdinand
tragen. Schließlich ſei bemerkt, daß auch die
ſchweizeriſche Poſtverwaltung die Abſicht hegt,
das Bild ihrer Freimarken zu verändern.

Schonzeit. Für den Umfang des Re-
gierungsbezirks Merſeburg wird der Beginn
der Schonzeit für Wachteln, Haſen, Auer,
Birk- und Faſanenhennen, ſowie für Haſel-
wild auf den 19. Januar 1902 feſtgeſetzt.

Angeblicher Mangel an Unter-
offizieren.

Die halbamtliche „Berliner Korreſpondenz“
ſchreibt Die Frage des Unteroffiziermangels
iſt ſeit einiger Zeit in der Tagespreſſe leb-
haft beſprochen und dabei behauptet worden,
der Mangel nehme einen für die Heeresver-
waltung beängſtigenden Charakter an. Dem
gegenüber wird es von allgemeinem Jn-
tereſſe ſein, zu erfahren, daß durch amtliche
Ermittelungen gerade das Gegen-
theil feſtgeſtellt worden iſt. Wie in der
Armee alljährlich die Geſammtzahl der am
15. November vorhandenen Unteroffiziere zu
ſammengeſtellt wird, ſo iſt das auch im
laufenden Jahre geſchehen. Dieſe nunmehr
vorliegende, auf den 15. November 1901
bezogene Zuſammenſtellung bietet ein ſehr
günſtiges und erfreuliches Bild.

Betrachtet man zunächſt die Geſammt-
zahl, ſo beſteht nicht nur kein Mangel,
ſondern es ſtellt ſich ein ganz bedeutender
Ueberſchuß heraus. Aber auch bei den
zum Dienſt mit der Waffe beſtimmten
eigentlichen Truppenunteroffizieren, alſo der
Gruppe, bei der ſich ein vorhandener
Mangel zuerſt geltend macht, erreicht nicht nur
der Geſammtbeſtand die Zahl der im Etat
(Preußen) vorgeſehenen entſprechenden Stellen,
ſondern überſteigt ſie noch um rund 1200.

Die Hauptwaffe, die Jnfanterie, hatte im
vorigen Jahre rund 500 unbeſetzte Stellen
dieſer Art jetzt ſind 100 Unteroffiziere
überſchießend. Bei der in dieſer Hinſicht
ſeit Jahren günſtiger ſtehenden Kavallerie

e h e Schloß Oſterno.
Roman von S, Merriman.

(19. Fortſetzung)

Er hielt die Hände auf dem Rücken ver-
ſchränkt, ſah mit ernſten Blicken in das feſt
liche Treiben, grüßte und wurde von vielen
gegrüßt, ließ ſich aber mit Niemand in ein
Geſpräch ein. „C'est Wassili, c'est un homme
dangereux,“ hörte er mehr als einmal
flüſtern und lächelte dann noch liebenswürdiger.

Wenn ſich ein ſcharfer Beobachter die Mühe
gegeben hätte, die große Maſſe zu ignoriren
und nur zwei Perſonen zu beobachten, würde
er bemerkt haben, daß Claude von Chauxville
ſich langſam, aber ſicher einen Weg zu dem
ſogenannten Waſſili bahnte.

Baron Chauxville kannte viele der An-
weſenden und war von vielen gekannt. Er
war erſt kürzlich aus London angekommen,
mußte daher dieſem oder jenem die Hände
ſchütteln und alle ſeine Eindrücke von dem
perfiden Albion ſchildern, was er mit echt
franzöſiſcher Verve that. Er ging mit voll-
kommener Grazie und Sicherheit von einem
zum andern, und jeder Schritt brachte ihn
näher zu dem dicken Herrn mit dem aufge-
drehten Schnurrbart, der ſeine Bewegungen
nur zu gut bemerkte.

Endlich ſtieß Herr von Chauxville mit dem
Gegenſtande ſeines Suchens, der vielleicht die
Urſache ſeiner Anweſenheit beim Concours
hippique war, zuſammen und bat ihn lebhaft
um Entſchuldigung.

„Ach, gerade Sie habe ich geſucht!“ rief er
erfreut.

Ce W assili es iſt eine halb verächtliche,
halb mißtrauiſche Bezeichnung machte ihm
eine tiefe Verbeugung. Er war ein einfacher
Bürgerlicher, während ſein Gegenüber Baron
war, und die Verbeugung betonte dies ſehr fein.

„Womit kann ich dem Herrn Baron dienen
fragte er mit einer Stimme, die von Natur
aus laut und ſtark war, aber durch ſorgſame
Schulung dahin gebracht worden war, daß
man ſie in einer Entfernung von ein paar
Schritten nicht hörte.

„Erwarten Sie mich in zehn Minuten im
Café Tantale,“ antwortete der Baron, indem
weiterging, um eine Dame zu begrüßen, die
ihm mit der ſtudirten Anmuth einer
Pariſerin zunickte.

Waſſili verbeugte ſich nur und richtete
ſich dann wieder auf. Jn ſeiner Haltunglag eine gewiſſe ruhige Aufmerkſamkeit, ein
unauffälliges Forſchen und eine zurück-
haltende Jntelligenz, die einen undeutlich
an die Polizei erinnerte, etwas, worauf
ſeine Freunde ihn nie aufmerkſam machten
denn dieſer Waſſili war eine würdevolle
Perſönlichkeit, ſehr empfindlich und mit
Recht ſtolz auf die Thatſache, daß er dem
diplomatiſchen Korps angehörte. Welche
Stellung er in dieſer erleſenen Körperſchaft
einnahm, geruhte er nie zu erklären aber
es war bekannt, daß er beträchtliche Bezüge
genoß, während er ſein Land oder ſeinen
Kaiſer nie in offizieller Eigenſchaft zu

vertreten brauchte. Er war, wie er ſagte,

erreicht der Ueberſchuß ſogar die erhebliche
Zahl von rund 850. Während der Feld-
artillerie im vorigen Jahre noch rund 120
Unteroffiziere fehlten, hat ſie jetzt einen
Ueberſchuß von 290 Unteroffizieren. Bei der
Fußartillerie ſind trotz der Neuformationen
1901 die unbeſetzten Stellen von rund 260
im Jahre 1900 auf 150 im Jahre 1901
zurückgegangen. Aehnlich liegen die Ver-
hältniſſe bei den übrigen Waffen.

Der Beſtand an Unteroffizieren zeigt alſo
einen erfreulichen Fortſchritt. Weit entfernt,
für die hie und da aufgeſtellte Behauptung,
die Neigung für die Unteroffizierlaufbahn
ſei im Abnehmen begriffen, als Beweis ver-
werthet werden zu können, ſpiegelt ſich in
der Höhe des Beſtandes vielmehr eine er-
freuliche Steigerung des Intereſſes für den
Heeresdienſt wieder. Aber auch auf das
Andauern dieſes günſtigen Zuſtandes kann
gehofft werden. Sind doch als Nachwuchs
zur Deckung eintretender Abgänge über
4700 Kapitulanten vorhanden

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Dez. Die „Hall. Ztg.“

ſchreibt: Ueber das Studium der Damen an
hieſiger Univerſität werden Stimmenlaut, welche
nicht nur die ruſſiſchen, ſondern auch die übrigen
Studentinnen als einen der Lehrthätigkeit
Schwierigkeiten bereitenden Faktor hinſtellen.
Man hat bekanntlich an hieſiger Univerſität
das Studium der Fraurn, beſonders in der
Medizin, nie mit freudigem Herzen betrachtet.
Daß dieſer innere Groll ſeine Berechtigung
hat, wird ab und zu in deutlicher Weiſe von
den Studentinnen ſelbſt bewieſen. Nicht nur
daß ihre Zahl in überreichem Maße zuge-
nommen hat, die Art und Weiſe ihres Auf-
tretens wird von vielen männlichen Studiren-
den nnd auch von den Profeſſoren nicht ſelten
als für das Studium kaum förderlich, viel-
mehr erſchwerend angeſehen. Dazu iſt ihre
Vorbildung vielfach eine minderwerthige, ihre
Beſtrebungen ſind oft agitatoriſche. Jn
Profeſſorenkreiſen erwägt man daher die Frage,
ob der mediziniſche Unterricht für männliche
und weibliche Studirende fürderhin getrennt
gegeben werden oder ob man die Damen über-
haupt abweiſen ſoll.

Halle, 21. Dez. Viel beſprochen wird
hier der Konkurs der Kolonialwaarenfirma
F. W. Gläſer in der Gr. Klausſtraße.
Er hän t zuſammen mit dem plötzlichen
Ableben des hieſigen Lederfabrikanten Heinrich
Höhn, der jüngſt, wie gemeldet, auf der
Rückfahrt von Halberſtadt nach Halle bei
Naundorf von der Plattform ſtürzte und
unter die Räder gerieth. Jhm hatte Gläſer
bedeutende Summen geſprochen wird von
mehr als 100000 M. geliehen. Gläſer,
ein fleißiger Kaufmann, wird vielfach bedauert.

Bitterfeld, 21. Dez. Zum Rektor
der Volksknabenſchule iſt Herr Rektor Buch
mann aus Schafſtädt gewählt worden.
Er wird dieſem Rufe am 1. April 1902
Folge leiſten. Jn der Nacht vom 20. zum
21. cr. iſt dem Mühlenbeſitzer Bachmann
von der Hainmühle bei Gräfenhainchen
ein Pferd geſtohlen worden. Dieſes, Fuchs
mit Bleſſe und 4 weißen Beinen, iſt ſehr alt
und nur noch zum Schlachten geeignet. Vom

Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. Am
Abend des vorigen Freitag wurde der Arbeiter
J. aus Greppin mitten in dieſem Dorfe
von zwei Kerlen überfallen und ſeines aus
etwa 40 Mk. beſtehenden Arbeitslohnes beraubt.
Dem Thäter iſt man auf der Spur. Jn
derſelben Nacht wurde auf den nahen
Greppiner Werken eingebrochen. Die Diebe
ſuchten zunächſt in die Poſt einzudringen,
was ihnen aber nicht gelang. Sie wandten
ſich nun nach der Reſtauration, erbrachen die
Fenſterläden, ſchlugen die Fenſter ein und
gelangten in die Küche, wo ſie aber nur
wenig fanden. Jn einen Nachbarraum, in
welchem ſich viele Vorräthe befanden, konnten
ſie wegen ſtarken Verſchluſſes nicht gelangen.
Dann begaben ſie ſich nach dem Comptoir
der Brikettfabrik, um hier den eiſernen Geld-
ſchrank zu erbrechen, was ihnen aber auch
nicht gelang. Ein zerbrochenes Beil fand man
am Thatorte. Die Einbrecher ſind noch nicht
ermittelt.

Wittenberg, 23. Dezember. Die
Stichwahl zwiſchen von Leipziger
(konſ und Barth freiſ.) iſt auf den
30. dieſes Monats feſtgeſetzt worden. Es
iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen,
daß in der Stichwahl die Sozialdemokraten
für den Freiſinnigen ſtimmen werden, ſo-
daß Letzterer alsdann wohl die Majorität
erhalten würde.

Halberſtadt, 21. Dez. Von einem
Großfeuer in der Spritfabrik ſchreibt die
„Halberſt. Ztg.“ Folgendes: Geſtern um 6
Uhr brach auf bisher unbekannte Weiſe in
dem neuerbauten Lagerſchuppen von D. Goette
und Zimmermann, der erſt vor 8 Wochen
vollendet war, Feuer aus, das in ganz kurzer
Zeit einen weiten Umfang annahm. Viele
Spiritnsbehälter explodirten mit gewaltigem,
kanonenſchußartigen Krachen und ſandten
mächtige Feuerflammen in die Lüfte, die den
Himmel weithin roth färbten. Leider er-
eignete ſich beim Ausbruch des Feuers ein
ſchwerer Unfall, dem ein junges Menſchen
leben zum Opfer gefallen iſt. Der 24 jährige
Böttcher Johann Maleszka, der erſt kurze Zeit
in Arbeit ſtand, war, während das Feuer
ausbrach, in dem Lager beſchäftigt. Durch
brennenden Spiritus wurde ſeine Kleidung in
Brand geſteckt, und nur mit Mühe konnte er
aus dem Hauſe mit faſt vollſtändig verſengter
und verbrannter Kleidung und ſehr ſchweren
Brandwunden gerettet werden. Auch der
Lagerverwalter, Wallmeiſter a. D. Franz
Voigt, erlitt Brandwunden. Dr. Max Müller,
der telephoniſch herbeigerufen war, leiſtete die
erſte Hülfe und ordnete die Ueberführung der
beiden Verletzten nach dem Krankenhauſe an
wo der Böttcher Maäleszka heute Morgen 2
Uhr ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Das
Feuer hatte ſich mit großer Schnelligkeit auch
auf die Keller des Schuppens ausgedehnt
und die gemauerten großen Baſſins ergriffen.
Die Feuerwehr mußte ihre ganze Mühe daran
wenden, die benachbarten Gebäude und be-
ſonders den dicht dabeiliegenden größeren
Lagerraum, in dem der Hauptvorrath
von Spiritus lag, zu retten. Es iſt als ein
großer Glückszufall zu betrachten, daß dieſes
Lager, das von dem neuerbauten allerdings
durch eine ſtarke Brandmauer getrennt war,

attachiert. Seine
allein

der ruſfiſchen Botſchaft
Feinde nannten ihn einen Spion,
genau wußte es Niemand.

Zehn Minuten ſpäter verließ Claude von
Chauxville den Jnduſtriepalaſt. Jn den
Champs Elyſees angelangt, wandte er ſich
nach links und ſchlug dann einen der kleinen
Wege ein, die zu einigen Cafés an der
Südſeite der Champs Elyſees führen.

Jm Café Tantale, nicht im Garten,
es war Winter, ſondern im Salon traf
er den ſogenannten Waſſili, der nach-
denklich ein Glas Likör trank.

Baron Chauxville ließ ſich nieder, theilte
dem Kellner ſeine Bedürfniſſe mit einem
einzigen Worte mit und bot ſeinem Ge-
fährten eine Cigarette an, die er mit dem
Bewußtſein annahm, daß ſie aus einer
wappengeſchmückten Doſe kam.

„Jch habe die Abſicht, Rußland zu be-
ſuchen,“ ſagte der Franzoſe.

„Wieder zu beſuchen,“ verbeſſerte Waſſili
mit ſeiner ruhigen Stimme.

Der Baron blickte raſch auf, lächelte und
machte mit der Hand, in der er die Cigarette
hielt, eine abwehrende Bewegung.

„Alſo gut, wieder.“
„Jn Privatangelegenheiten fragte Waſſili,

wie es ſchien, nicht ſo ſehr aus Neugierde,
als aus Gewohnheit. Er ſtellte die Frage
mit der Sicherheit eines Menſchen, der ein
Recht dazu hat.

Baron Chauxville nickte bejahend.
„Der Herr Baron braucht einen Paß?“
„Einen Paß c5 an. eres,“9

M e r

antwortete Chauxville. „Jch möchte etwas
was Sie nicht gerne geben, nämlich eine Jn
formation.“

Der ſogenannte Waſſili lehnte ſich mit
einem Lächeln im Stuhl zurück. Es war
ein ſeltſames Lächeln, das wie eine Maske
über ſeine Züge fiel und ſ.ine Gedanken
vollſtändig verhüllte. Offenbar fanden des
Barons ſchlaue Reden einen unfruchtbaren
Boden, und die Epigramme des Franzoſen
machten auf ſeinen Zuhörer keinen Eindruck.

„Wenn ich den Herrn Baron recht ver-
ſtehe,“ ſagte Waſſil, „ſo iſt die Urſache
ſeiner Reiſe uach Rußland in privaten
und perſönlichen Angelegenheiten zu ſuchen

„Allerdings.“
„Es iſt alſo keine Miſſion,“ fuhr der

andere fort, indem er nachdenklich an ſeinem
Likör nippte.

„Durchaus nicht. Jch will Jhnen einen
Beweis dafür geben: Jch habe, wie Sie
wahrſcheinlich wiſſen, einen ſechsmonatlichen
Urlaub bekommen.“

„Gewiß, mein lieber Baron. Gerade
wenn ein Offizier einen ſechsmonatlichen
Urlaub erhält, geben wir genau auf ihn
Acht.“

Der Baron zuckte die Achſeln.
„Kann man es eine atffaire de coeur“

nennen fragte Waſſili mit einem finſteren
Lächeln.

„Gewiß ſind das nicht alle Privatan-
gelegenheiten in dieſem oder jenem Sinne

(Fortſetzung folgt.)
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nicht auch mit Feuer fing, da dann ſicher an
eine Rettung der Fabrik ſammt der Wohn-
gebäude nicht zu denken geweſen wäre. Der
Geſammtſchaden läßt ſich nicht feſtſtellen, das
neue Lagergebäude iſt vollſtändig zerſtört die
Spiritusbaſſins brannten in ruhiger, faſt
rauchloſer Flamme bis tief in die Nacht
hinein. Ueber die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt, wie ſchon oben bemerkt, noch
nichts bekannt geworden. Zuerſt nahm man
an, daß vielleicht Kurzſchluß in der Leitung
eingetreten ſei, weil in allen Räumen der
Fabrik nur elektriſche Lampen angebrannt
werden, es zeigte ſich aber nachher, daß die ge
ſammte Leitung in Ordnung war.

Quedlinburg, 21. Dez. Geſtern Abend
erſchoß ſich ein in der hieſigen Metallwaaren
fabrik von Gebr. Arndt beceſchäftigter
Meiſter. Derſelbe war 26 Jahre bei der
Firma thätig und verdiente monatlich 180 M.
Er hinterläßt eine Frau und zwei erwachſene
Töchter. Eine Tochter hat ſich kürzlich ver-
heirathet. Die Gründe, welche ihn zum
Selbſtmord getrieben haben, ſind bisher nicht
bekannt geworden.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 21. Dez. Aus Pietät zu einem Ver

wandten, der ihr Gutes erwieſen hatte, machte ſich
die 15 Jahre alte Dienſtmagd Henkel des Diebſtahls
ſchuldig. Sie entnahm auf dem hieſigen Friedhofe
von einem Erbbegräbniſſe zwei Kränze und legte
dieſe auf den Grabhügel ihres einſtigen Wohl-
thäters. Dieſer Tage ſtand das Mädchen reu-
müthig vor dem Forum des Schöffengerichts.
Dieſes empfand Mitleid mit der jugendlichen Ange
klagten und verurtheilte ſie, um ſie vor dem Ge-
fängniſſe zu bewahren, zu einem Verweiſe.

Vermiſchtes.
Pößneck, 21. Dez. Jn einem Dorfe unſerer

Gegend war ein Patient auf dem Wege der Ge-
neſung. Als der Arzt ſich über die Fortſchritte der
Beſſerung freute, erwiderte jener „Aber aufgegeben
hatten Sie mich doch, Herr Doktor, ſonſt hätten Sie
das letzte Pulver nicht in einer ſchwarzen
Schachtel anfertigen laſſen.“ Verwundert läßt
ſich der Arzt die Pulverhülle zeigen und richtig, der
Apotheker hatte zufällig eine ſolche mit ſchwarzen

länzenden Papierſtreifen beklebte verwandt. Eine
Nachbarin wußte es ganz gewiß, daß, wenn aus
der Apotheke eine ſchwarze Kapſel oder Hülle kommt,
dies ein Zeichen ſei, daß der Arzt den Kranken auf-
gegeben hat. Der Arzt gab nun dem Apotheker den
Rath, bunte hellfarbige Schächtelchen zu verwenden.

Chambery, 23. Dez. Geſtern wurde eine aus
einem Sergeanten und zehn Mann beſtehende
Proviantabtheilung der Alpenjäger, die von
Modane nach Frejns aufgebrochen waren, durch
et Lawine überraſcht. Sechs Mann wurden

verſchüttet. Drei Leichen ſind aufgefunden. Ein
Bataillon Alpenjäger ſetzt die Nachforſchungen nach
den übrigen Verſchütteten fort.

Neu-Ulm, 21. Dez. Unter äußerſt zahlreicher
Betheiligung, darunter vieler Feldzugsſoldaten, fand
heute Vormittag die Beerdigung des auf ſo grauen-
hafte Weiſe ermordeten Bürgermeiſters Ba der in
Mohrenhauſen ſtatt. Unter den Theilnehmern
am Leichenbegängniß befand ſich auch Bezirksamt
mann Schwab. Der Sohn, der ſeinen Vater mit
einem Stück Eiſen erſchlagen hat, unterhielt mit
einem Mädchen ein Liebesverhältniß und wollte das
Mädchen heirathen, Hierzu gab der Vater ſeine
Einwilligung nicht. Dies veranlaßte den Sohn,
die ſchreckliche That zu begehen.

Chartres, 23. Dez. Der Landwirth Brière,
der im April in Corancez ſeine fünf Kinder er-
mordet hat, wurde heute nach ſechstägiger Verhand
lung zum Tode verurtheilt.

Das Zugunglück bei Neuenbeken.
Berlin, 23. Dez. Der „Reichsanzeiger“

veröffentlicht das Ergebniß der vom Miniſter
der öffentlichen Arbeiten angeordneten
kommiſſariſchen Unterſuchungen von Urſache
und Verlauf des Eiſenbahn-Unglückes, in
dem es heißt: Der Blockwärter in Keimberg,
der zwiſchen Paderborn und Altenbeken
liegenden Blockſtation, hatte vorſchriftsmäßig
das Blockſignal hinter dem durchfahrenden
D-Zug auf Halt gebracht und in dieſer
Stellung geblockt. Etwa in der Mitte
zwiſchen Keimberg und der folgenden
Blockſtation Schierenberg erlitt der D-Zug
durch Ueberfahren eines Pferdes einen
Aufenthalt von 15 Minuten. Der Block-
wärter Keimberg, dem die Rückmeldung für
den bei ihm durchfahrenden D-Zug zu lange

ausblieb, glaubte, daß der Bahnwärter in
Schierenberg die Bedienung des Block-
werkes vergeſſen habe und erinnerte
dieſen an die Blockbedienung durch
Wecker und Morſeſchreiber. Der Block-
wärter in Schierenberg beachtete die für
die Sicherung der Züge beſtehende einfache
und klare Vorſchrift, wonach die Entblockung
des vorher liegenden Blockſignals erſt nach
der Vorbeifahrt des Zuges erfolgen darf,
nicht, ging vielmehr unbegreiflicher Weiſe
ohne Weiteres auf die Aufforderung ein,
ſtellte das für den vorſchriftsmäßig ab
geläuteten und vorgemeldeten D-Zug be-
reits gezogene Blockſignal auf Halt und
bediente den Block. Hierdurch wurde das
Blockſignal in Keimberg entblockt und da-
durch der dortige Wärter in die Lage geſetzt,
das nunmehr ſtellbar gewordene Signal für
den nachfolgenden Perſonenzug zu
Da auch der Zugführer des D Zuges ent-

ziehen.

gegen ſeiner Dienſtanweiſung verſäumt
hatte, den haltenden Zug von hinten zu
decken, fuhr der mit zwei Lokomotiven be-
ſpannte Perſonenzug bei dem dichten Nebel,
der nur auf 50 Meter Ausſicht zuließ, auf
die Druckmaſchine des D-Zuges.

Köln, 23. Dezember. Wie die „Köln
Volksztg.“ meldet, wurde die bei dem Alten-
bekener Eiſenbahn Unglück unter den Trümmern
befindliche unkenntliche männliche Leiche als
die des Tapezierers Waldemar Knöfel aus
Berlin feſtgeſtellt. Die Jdentität der unkennt-
lichen Kindesleiche iſt noch nicht feſtgellt.

Paderborn, 23. Dezember. Der als
vermißt gemeldete Göbel aus Köln iſt bei
dem Zugunglück mit dem Leben davon
gekommen. Tödtlich verunglückt iſt dagegen
Waldemar Klöfel aus Berlin, welcher mit
dem Tapezierer Matz und Weſener in einem
Abtheil zuſammen geſeſſen hatte. Matz,
welcher, wie berichtet, eine ſchwere Operation
durchmachen mußte, befindet ſich den Um-
ſtänden nach wohl. Der Zuſtand der übrigen
hier untergebrachten Opfer der Kataſtrophe
iſt heute zufriedenſtellend. Bei den Auf-
räumungsarbeiten hat ſich noch eine Menge
menſchlicher Körpertheile vorgefunden, Arme
und Beine, deren Zuſammengehörigkeit bis
her nicht feſtgeſtellt werden konnte. Man hat
dieſe Leichentheile in eine Kiſte verpackt und
vorläufig hierher übergeführt. Die Leiche des
verunglückten Kindes iſt ebenfalls noch nicht
rekognoscirt: man weiß ſelbſt nicht, ob es
ein Knabe oder ein Mädchen iſt, da nur die
Beine noch vorhanden ſind. Man ſchätzt das
Alter dieſes Opfers auf zehn bis zwölf
Jahre. Der Andrang des Publikums, aus
der Nachbarſchaft zu dem Ort des Unglücks
war geſtern und heute ungeheuer groß.

Paderborn, 23. Dez. Jm Ganzen
wurden zwölf Todte gefunden. Von den
Schwerverletzten iſt keiner geſtorben. Die
Blättermeldung, daß das Gas eines zer-
trümmerten Wagens ſich entzündet habe und
Menſchen lebendig verbrannt ſeien, iſt un-
richtig. Dagegen wurden durch glühende
Kohlen der in die letzten Wagen einge
drungenen Lokomotive Holztheile in Brand
geſetzt und einige unter der Lokomotive
liegende Leichen beſchädigt.

Kleines Feuilleton.
Ueber den Kieler Meſſerſtecher meldet

die „Kieler Zeitung“, daß die Nachricht, die

Polizei ſei einem aus Oeſterreich ſtammenden
Studenten wegen Verdacht, die Meſſerſtechereien
ausgeführt zu haben, auf der Spur oder
dieſer oder irgend ein anderer Student ſei
wegen dieſer Angelegenheit verhaftet, nach
einer ihr zugegangenen amtlichen Auskunft
unwahr iſt. Auch die Mittheilung vom Dieb-
ſtahl mehrerer Jnſtrumente aus der chirur-
giſchen Klinik habe ſich als falſch erwieſen.
Die ganze Nachricht beruhe auf Erfindung.

Jm Badezimmer erſtickt. Der praktiſche
Arzt Dr. Arthur Roſe in Graudenz iſt
durch Erſtickung an Gasdunſt verunglückt.
Dr. Roſe, der vor einigen Tagen ſeinen 29.
Geburtstag feierte, nahm, dem „Geſ.“ zufolge,
abends in ſeinem mit einem Gasofen ver-
ſehenen Badezimmer ein warmes Bad. Als
er länger als gewöhnlich darin verweilte, rief
ihn eine ſeiner Damen an und forderte ihn
auf, zum Abendeſſen zu kommen. Er ant-
wortete auch, auf eine zweite, ſpäter erfolgende
Aufforderung aber nicht mehr. Da ſich dann
auch außerhalb des Badezimmers Gasgeruch

1 bemerkbar machte, und Dr. Roſe auf heftiges
Pochen an der Thür keine Antwort mehr gab,
wurde die Thür erbrochen. Man fand das
Zimmer mit Gasdunſt angefüllt und den
jungen Arzt mit den Erſcheinungen der Er-
ſtickung todt vor. Mehrere ſofort herbeige-
rufene Aerzte bemühten ſich vergeblich, den
Berſtorbenen in das Leben zurückzurufen.
Da der Gasofen noch brannte, hat man
noch nicht feſtzuſtellen vermocht, auf welche
Weiſe das Gas ausgeſtrömt iſt. Dr. Roſe
hatte ſich bereits eine ſehr ausgedehnte Praxis
erworben.

Die Eheſcheidung des heſſiſchen

Großherzogspaares.
Darmſtadt, 23. Dezember. Die

„Darmſtädter Zeitung“ meldet: Durch Ur-
theil des groß herzoglichen Oberlandesgerichts
vom 21. dieſes Monats iſt die Ehe Jhrer
Königlichen Hoheiten des Großherzogs und
der Großherzogin geſchieden worden.

Kiel, 22. Dezember. Der Großherzog
von Heſſen iſt, von Darmſtadt kommend,
heute Vormittag 11 Uhr hier eingetroffen
und auf dem Bahnhofe von dem Prinzen
und der Prinzeſſin Heinrich, ſowie dem
Großfürſten und der Großfürſtin Sergius
begrüßt worden.

2990000000 DieDie Verlobung unserer
Tochter Martha mit dem
Königl. Regierungs-Civil-Super- 2 1 7
numerar IIerrn Hermann S
Schmidt zu Aurich beehren
Wir uns ergebenst anzuzeigen.

munteren Jungen
igen hocherfreut an

E. Frahnert und Frau

Weihnachten 1901.

glückliche Geburt eine

geb. Perl.

Merseburg.

7Thee's
ff. S o u ch ong,

Kuſſiſche und Eugliſche

Stadttheater Haſſe

Abends 7 Uhr
Lohengrin,

a. S.
Mittwoch, d. 25. 1901. Zur

Nachmittags 31, r: 55ASehenbrödei, grünen Linde.
Empfehle während der Weih-

nachtsfeiertage dem geehrtenWeihnachten 1901.
A. Krüger u. Frau

geb. Büchner.

Martha Krüger
Hermann Schmidt

Verlobte
Merseburg. Aurich.

Margarete Liebe

Otto Graul

Verlobte.Merseburg.
Weihnachten 1901.

Die Verlobung ihres einzigen
Kindes Käthe mit dem Civil-
supernumerar bei der König-
lichen Generalkommission zu
Frankfurt a. O. Herrn Fritz
Ebeling beehren sich er-
gebenst anzuzeigen

Frankfurt a. O.
Weihnachten 1901.

Kauf jiJan. Hermann Müller
nebst Frau Clara

geb. Bahblmann.

äthe Müller
Fritz Rbeling

Verlobte. (3467

Fahnen,
Reinecke, Hannover. (3486

Kirchl. Perein des Kenmarkts.
Weihnachtsbeſcheerung.

Die diesjährige Beſcheerung findet
Sonntag, den 29. Dez., pünktlich
Abends 7 Uhr im „„Augarten“ ſtatt.
Gaben werden noch erbeten und ent
gegen genommen von dem unter-
zeichneten Vorſitzenden. Die Mit
glieder des Vereins wie des Geſang-
vereins, Freunde und Gönner werden
hierdurch zur Theilnahme an der
Feier herzlich eingeladen.

Der Vorſtand. Rönneke.
e

Thüringer Hof
empſiehlt billigſt zur Lieferung ins

Haus (3489Roth u. Weißweine,
Port u. Vordeauxweine,
ff. Rum und Cognae.

Bayr. Exportbier
BVavariaBräu,

Vergerſches Pilſener,
Champagner Weiße und

Köhlerquelle.

Petroleum-Heizöfen,
Dauerbrandöfen,

iriſches Syſtem,
Koch- u. Heizöfen,

Ofenrohre etc.
empfiehlt die Ofenhandlung (3452

H. Müller jun.

Miſchungen etc.
empfiehlt in jeder Preislage (3140

Fried, Lichtenfeldh, Abends 71, Uhr:

e Freitag, 27. Dez., Nachm. 3 Uhr.Margarine- Vertretung neven
einer ſehr bedeutenden Geſellſchaft 0 b enron.

Donnerſtag, den 26. Dezember.
Nachmittags 3 Uhr:
Aschenbröcdlel.

Der Zügeunerbaron.

J Publikum von Merſeburg und
Umgegend meine im modernſten

erbauten Lokalitäten zurStil
S gefälligen Benutzung.

2;Billardzimmmer
J aufgeſtellt CarambolBillard,
I Firma J. B. Dorfelder, Mainz.
Kleiner Geſellſchaftsſaal
J nebſt heizbarer Veranda, fürdurch geeignete, in der ein-

ſchlägigen Kundſchaft von Mer-
ſeburg u. Vororte gut eingeführte,
ſolvente Herren geſucht. Off. unter
L. Z. 9131 durch Rudolf Moſſe,

Leipzig.
m

d 8Kunſtausſtellung
zu Merſeburg.

(Schloßgarten-Salon.)
Zahlreiche neue Kunſtwerke einge-

gangen, von denen wir die neuen
Porträt Büſten des Bildhauers
Juckoff hierſelbſt hervorheben.

Geöffnet am zweiten und dritten
Feſttag von II-—-2 Uhr.

Der Vorstand.

Concert,

Gut gewähltes Programm.

3499)

e

Reichskrone.
Mittwoch, den 25. Dezember,

(1. Weihnachts-Feiertag)

Groſßes Feſt
ausgeführt von der hieſigen Stadt-
kapelle unter perſönlicher Leitung

ihres Dirigenten Fr. Hertel.

„Fröhliche Weihnachten.“
Gr. Tongemälde von Ködel.

Anfang 8 Uhr. Eutree 40 Pfg.

J kleine Feſtlichkeiten u. ſ. w. ſehr

geeignet. 3493
r Neu!Eigene Hauskapelle.

Ferner empfehle:
ff. Münchener Spatenbier,

ff. Pilfner, Firma F. Oettler
Weißenfels,

ff. Lichtenhainer, Original-
Ausſchank.

Küche u. Keller in bekannter Güte.

Achtungsvoll!

Albin Thieme,
immer noch der alte brave

Lindenwirth.

u. a.

Die Zinſen für Spareinlagen
werden vom 2. bis 15. Januar 1902 in den Stunden
von 9 I Uhr vorm. und 3 5 Uhr nachm. ge-zahlt. Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen
dem Kapital zugeſchrieben.

Vorſchuſz Verein zu Merſeburg
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

ürr. E. Hartung. R. Heyne.

Welt-Panorama.

Die deutſche Flotte,
Ghor Kiel, Oſtſee-Kanal,

Marinebilder.
4 Großepracht-Serie.

Nächſte Woche

Algier.
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Nummer 302. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsklatt“. Mittwoch, den 25. Dezember.

Mit grosser Preisermässigung
empfehle

die noch reich haltigen Beſtände in:

Herren- und Knaben- Anzügen
Paletots Ueberziehern Joppen e.

Wäsche aller Art:
Schlipse Cravatten Hosenträger Normal-hHemden J—acken Hosen Strümpfe

Handschuh Schirme,
d way dJ J d

J S

do e

Merseburg,
Reichhaltiges Lager

Geräthe
Werkstatt.

Oswald Rossberg,
Juwelier u, Goldäschmied,

Burgstr. 20.

moderner goldener uncdl
silhberner Schmucoksachen ungdl

Granat-, Double-, Alfenide- und Nickelwaaren.

ILanchwirthschaftl. Verein Kötzschau u. Umg.
Zu der am Freitag, den 27. d. Mts., Nachm., pünktlich 2 Uhr

beginnenden und im Eberhardt'ſchen Gaſthauſe (nahe am Bahnhof
Kötzſchau gel.) ſtattfindenden Verſammlung wird in Rückſicht auf die
bevorſtehende Einführung der

Zuchtbullen Körordnung
ein Beamter der Landwirthſchaftskammer, Herr Zuchtinſpektor Haberland
einen Vortrag über die normale und fehlerhafte Beſchaffenheit der

Zuchtbullen
mit Benutzung eines ſolchen halten.

Alle Landwirthe der Umgegend, insbeſondere diejenigen Herren, die

Zuchtbullen
halten, werden zu reger Theilnahme an dieſer Verſammlung hierdurch

höflichſt eingeladen. (3469Domäne Schladebach, den 24. Dezember 1901.
Der Vorsitzende. W. Schele.

Merſeburger

Rabenbräu.
Beſter Erſatz für die theuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Pilſener,
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

Carl sSchmöchkt,.
S Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 59.

S J S e S 22 J c adte

Bekanntmachung.
Ortskrankenkaſſe der Zimmerer

zu Merſeburg.

Den Herren Arbeitgebern, ſowie
den Mitgliedern zur Kenntniß, daß
vom 1. Januar 1902 an, der Nach-
trag, betreffend die 88 12, 13, 19,
28, nebſt die neu eingerichtete Melde-
pflicht in Kraft tritt. Ferner zur
Kenntniß, daß dem Herrn Dr.
Weinreich die Stelle als Kaſſen-
arzt übertragen worden iſt.

3452) Der Vorſtand.
Kothe Ciſchn. BordrauWrine,

Woſel- und Rheinweine,
Frühſtücks und HeſſertWeine,

Mediziniſcher Angarwerin,
Deutſche Schaumweine,

Rum, Arac, Cognac
von W. Schlieben u. Co. in Berlin
empfehle in verſchiedenen Preis-

lagen. (3488Fr. Franz Herrkfurth,
kl. Ritterſtraße 3.

760000 Mk. erbet
à 38/, o zu verleihen. Offerten sub
A. H. 153 an Rudolf Mosse,
Magdeburg. (28 75Ein Herren

Schreibtiſch
zu verkaufen. Näheres in der Exp.
d. Bl.

Letztere mit Sturmgeſtellen e.

riät, Entenplan 5.

Kanalisation.
Vollſtändige Haus- und Hofentwäſſerungen (inkl. Zeichnung) mit

direktem Anſchluß an die ſtädtiſche Kanaliſation nach Vorſchrft und
langjähriger praktiſcher Erfahrung.

Beſtellungen hierauf jetzt ſchon erbeten.

Gries Ungel.Mechaniker. Jnſtallationsgeſchäft für Gas-, Waſſer-
und Entwäſſernungsanlagen (3476

3 e e t e

Mit heutigem Tage übergab ich mein Dom pelegenes

e Lies chäsſtdem Herrn Franz Wahren.
Für das mir geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen beſtens dankend, bitte
ich, dasſelbe auch meinem Nachfolger ſchenken zu wollen und zeichne mit
vorzüglicher Hochachtung

August Grahnmeis.
Merſeburg, den 23. Dezember 1901.

Bezugnehmend auf Obiges, einem geehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend zur Kenntniß, daß ich am heutigen Tage das Friſeur-
geſchäft von Herrn August Grahneis, Dom 1, käuflich übernommen
habe. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, durch äußerſt ſaubere u. pünkt-
liche Bedienung eine mich beehrende Kundſchaft zufrieden zu ſtellen.

Gleichzeitig empfehle mein Lager in Parfümerien und ſonſtigen
Toilettenartikeln zu ſoliden Preiſen.

Mit der Bitte, mein Unternehmen in wohlwollender Weiſe gütigſt
unterſtützen zu wollen zeichnet mit voller Hochachtung

Franz Wahren, Friſeur.
Unſere Mitglieder werden erſucht, die

Flitagliederbücher
zum Vortrag des Guthabens für 1901 bis zum 10. Januar 1902
in unſerm Geſchäftslokal abzuliefern.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Bücher auf Koſten der

Säumigen eingezogen. (3502Vorſchuß- Verein zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.

Zur Kanalisation
empfehle Cloſets in Fayence u. emaill. Gußeiſen, Waſch
Ausguß- und Piſſoirbecken in beſſerer und ein
facher Konſtruktion.

Compl. aufgeſtellte Cloſets ſtehen jederzeit zur
gefälligen Anſicht. Zur Ausführung von Anſchluß-
anlagen unter günſtigen Bedingungen hält ſich beſtens
empfohlen

Carl Heber.3503) Kupferſchmiederei u. Jnſtallationsgeſchäft.

Für die Redattuon veram wortlich Rudolf Heine. Druck und werlag von t udolf Heine in Merſeburg.
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